
94

eines alten Hagestolzen haben. Sein Mädchen
ist eine Mamsell Vulpius, die ein Kind von
ihm hat und sich nun in seinem Hause fast so

gut als etabliert hat. Es ist sehr wahrscheinlich,
daß er sie in wenigen Jahren heirathet. Sein
Kind soll er sehr lieb haben, und er wird sich

bereden, daß wenn er das Mädchen heirathet. es
dem Kinde zu Liebe geschehe, und daß dieses
wenigstens das Lächerliche dabei vermindern
konnte". —
Wie aber urteilt die Mutter Goethes? „So ein

hohes, herrliches, unverdorbenes Gottes-Geschöpf
findet man sehr selten". Und das war nicht etwa
ein blindes Gutheißen der Wahl des Sohnes,
sondern wahre Menschenkenntnis, die sie auch sonst

sich so gut sich bewegen ließ vor all' den Freunden,
großen Geistern. Würdenträgern und Fürstlichkeiten,
die ihr Haus aussuchten. Wie selbstbewußt trat
sie ihnen gegenüber. „Je suis la mere de Goethe“,
je lautet ihre stolze Vorstellung gegenüber der
Madame de Stael.
Ihre größte Freude aber war, wenn sie von

seinen jungen Jahren erzählen konnte, da er noch
bei ihr in Frankfurt weilte. Gibt es wohl
eine lebendigere Schilderung wie die folgende,
die Kaulbach zu seinem Gemälde anreizte:
Da kam eines Tages der Sohn, und sagte zu

ihr: „Mutter, Sie hat mich noch nicht Schlittschuh
fahren sehen, und das Wetter ist heut so schön!"
Da zieht sie ihren carmoisinroten Pelzmantel mit

langem Schlepp an, und fährt
mit Wolfgang hinaus an den
Main. „Da schleift", schreibt sie.
„mein Sohn herum, wie ein Pfeil
zwischen den Anderen durch, die
Luft hatte ihm die Backen rot
gemacht. Wie er nun den
carmoisinroten Pelz sieht, kommt
er herbei an die Kutsche und
lacht mich freundlich an. „Nun,
was willst du?" frage ich. —
„Ei, Mutter", sagt er, „Sie hats
ja doch nicht kalt im Wagen,
geb' sie mir einmal das Samt¬
kleid; ich will es anziehen".-
„Ich zieh also halt meinen
warmen Rock aus; er zieht ihn
an, schlägt den Schlepp über den
Arm, und da fährt er hin wie
ein Göttersohn. So was Schönes
giebt es nicht mehr, ich klatsche
in die Hände vor Lust! Mein
Lebtag seh ich ihn noch, wie er
den einen Brückenbogen hinaus
und den andern wieder herein¬
lief, und wie der Wind den
Schlepp lang hintennach trug".

Spruch.
Hast du das Deine recht getan,
Was gehen dich der Leute

Reden an?
Wer für alles gleich Dank begehrt,
Der ist selten des Dankes wert,
Laß sie nur spotten, laß sie

schelten!
Was von Gold ist, das wird

schon gelten. Johannes Trojan.
Der junge Goethe als Schlittschuhläufer mit jeiner Rlutter auf dem Life des Aaln in Zrankfurt.

Rach einem Gemälde von Wilhelm v. Kaulbach. HGGGDDGGGHHHGGDGGGEGK


